
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 26=46 (1880)

Heft: 9

Rubrik: Eidgenossenschaft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 13.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- ?1

geführt würbe ober werben fonnte. — Eê muffen
eben Serbältniffe in ber türtifdjen Slrmee in Sejug
auf Sefetjlëerttjeilung unb Reibungen berrfajen,
oon benen man fiaj in ben übrigen Slrmeen teine
Sorftettung madjen fann. — ©ie Seftüre biefer
Stfcung geroâljrt baê tjöctjfte Sntereffe.

Einunbbreifetgfte Sifeung (1. Oft.); jroei»
unbbteifeigfte Stfeung (2. Oft.); breiunb»
breifeigfte Simung (4. Oft.); oierunbbrei«
feigfte Sifeung (9. Oft.); fünfunbbreifeigfte
©ifeung (10. Oft.); fedjëunbbreifeigfte Si«
fcung (11. Ott.); ftebenunbbreifetgfte Si»
fcung (12.Oft.); aajtunbbreifeigfte Simung
(15. Oft.); neununbbreifeigfte Simung (17.
Oft.).

Sn biefen Sifeungen roirb ber Slngeftagte über
oiele Sänfte einem fpejietten unb fajarfen Serióre
unterjogen. Seine Slntroorten tragen nidjt gerabe

baju bei, baë Slnfeljen ber türftfdjen Slrmee im
Sluëlanbe ju erhöben. ÏÏJÎan tjatte ûbrigenë beffer
geujan, biefe fdjmu^tge SBäfdje nidjt fo öffentlich

ju reinigen. Suleiman läfet fidj ïeineêroegê ein«

jdjüdjtern unb weife — im ©egentljeil — feine
Slnflägcr förmlid) nieberjufdjmettern. SBir fönnen
unmöglich auf bie ©ebatten näfjer eingehen, ba fte

ju oiele unbebeutenbe ©etailê berühren unb gemal«

tig in bie Sänge gejogen finb, ratben aber unfern
Sefern, ftd) biefen wunberbaren Etnblict in bie tur*
fifctjen SJiilitäroerljaltntffe nidjt entgegen ju loffen,
felbft wenn fte fid) über fo oiel jur Scbau getras
gene Unfäbigfeit unb Unoerftanb recht grünblta)
ärgern folltenl

Sn bem Compte rendu officiel fetilen bie oier»
jig fte unb einunboierjigfte Sitzung, wahr»

fdjeinlidj, weil in iîjnen ©inge jur Spradje ge»

fommen finb, bereu Seröffentliajung man benn bodj

niajt für opportun eradjtete.
(©djluß folgt.)

Ifiogenoffcnftfjaft.

— ((Ernennungen.) Sil« Äommanbanten wutben »om

«Bunbe«ratrj ernannt:
Set bet fianbwebr Snfanterfebrfgabe V : §crr Oberft .§. $ug

tn «ein ; bet bet Sanbweb. t«3nfaiiterfebtlgabe VI : §ett Oberft

g. §ofet in Betn; bet bet 8anbwebr»3nfanteriebr(gabe X : Jpett
Obetft St.gte» In Statau. S3elm Snfantetfetegiment 23 (Suit««

jug) : Jpett Dbetftlieutenant £. Ocabfjolj in Sütfdj ; beim 3n«

fanterfetegiment 22 (Sanbwebt): $ert Dberftlieutenant Äatl
Sfteefei in Süiidj ; beim 3nfantetfeteglment 25 (Sanbwetjt) : §ctr
Oberfitieutenant 3. 81. Oftetwalbet in Äutjbetf; beim 3nfante«

ttewgiment 28 (fianbwcljr) : $ert ObeifUteutenant Äafpat $fänb»
tet fn ©t. ©allen.

©te obgenannten fetten Jfpofer unb Çfânbtet, weldje bereit«

au« bet SSefjtpftldjt enttaffen waten, tjaben ftdj ju weitetet

©ienfiletfiung fn btt Sltmee beteft erflärt.

— ((Sntlaffung.) #ett ®ufb«rt«Dteilfeutenant Stleran«

bet be «Bubé »on ®enf, ffa»aHetie*3nftruttor 2. fllaffe, tjat mit

©djrefben »om 8. bfe« um (Sntlaffung »on feinet ©tette nadjge»

fud)t. ©Iefe (Sntlaffung gewäbrte itjm bet SBunbe«ratb untet

ffietbanfung bet geleffteten ©fcnfte. — ©ein S3unbe«blatt 9tt. 8

weldje« biefe (Sntlaffung au« bem 3nfltuftion«ferp« enthält, ent>

nebmen wit gleidjjeittg bit «Befötbetung bc« $enn Obetlieutenant
SUeranbet be «Buté jum Hauptmann bet ben ©ufben.

— (33 ottrag übet 8anbc«befeft(gungfn ber
Stiunet Ti 1111 â r g e f e II f a) af t.) ©er „Saunet Sin«

jefger* fn 3ir. 32 berfdjtet batübet :

üluf (Sfntabung bet SDtilltätgefeUfdjaft in ÏÇun ^n «anb ^
legten ©onncr«tag eine fetjr jatjlreldje 3ubôreifd)aft au« XX)an
unb au« ber Umgegenb im gtelentjof ein, um efmn SSortrag
be« §errn Sürdjer, Dberftlieutenant im eibg. ©enieftab, über
ba« genannte ïfjema anjutyôren. ©le Sefeftlgung unferer Ban«

be«grenjen Ift eine tief elnfdjnelbenbe grage unb bie »ielen jun«
gen Seute, bie in erfter ütnie nod) berufen pnb, ba« Sßatertanb

}u fdjüjen, begreifen bfe« offenbat, benn aud) fie X)abtn fidj in
gtofjet Satjl eingefunben, um einen erfahrnen ïedjnllet unb

iWilttät übet eine nationale Slngetegenbett elften SRange« fpte«

djen ju böten unb fetn Uttbelt ju »etnebmen.
©et IBotttagenbe bradjtc ein tefdje« SKaterfal, ba« in feter

SBejttljung wotjlgeotbnet, tjeibel, um bie gtage nodj allen Sfttd)«

tungen ju beleudjten. SBfe wft ^offert unb wie aud) bfe Slbffdjt
ba fft, witb bet SBotttag burdj ben ©ruet weitere SSeibreitung
erlangen, ©leidjwobt foU »erfudjt werben, wenigften« bte b«upt=

fâd)lia)ften ®eftd)t«punfte, bie In ffietrndjt temmen, nadj 3»aß>

gäbe be« grünblldjen SBortrage« ;u erwäfjnen.
©eil bem gtantfuttctftiebe 1871 tjaben grantreid) unb ©eutfdj«

tanb fbte 3Bet)rtraft unb 33ettbefb(gung«fätjlgfelt In außetorbent«

lidjet SBJeffe geftefgert, namenttldj aud) burd) (Slnttdjtung jabt«

teidjet gefiung«wette in jwel« bi« btelfadjet filnfe. gtantreldj
tjat feine ®tenjen fötmlldj gepanjett. SSBenn bct mit matbema«

tifdjet ©fdjettjeft }u betedjnenbe 9ie»andje=Ärleg jwlfdjen ben

beiben ®egnetn au«btldjt, witb ein ©urdjbrudj auf Ibtett bltif*
ten ©renjen taum môgtld) fein, ©et angrelfenbe ïb.eil wlib
baljer eine anbere @lnbrud)«llnte fudjen muffen, entweber burdj
«Belgien Im Storben, ober burd) bte ©djweij im ©üben.

©ie ganje fdjweljerlfdje 9torbwtft«®renje (lebt unter ben Äa--

nonen bct ftanjöftfd)en geflungen, weldje fidj tn einem bfdjtcn,
furdjtbaren ®ürtel »on Çruntrut bl« ®enf beleben, ©tefen
geflungcn ift bctelt« ein großer widjtfget $bett b« ©djweij,
namentlid) fâmmtlidje ©tngânge in ba« Sanb am äßeften fdjurj*
lo« prel«gegeben. ©ie ©djweij bat bagegen nfdjt« getban. ©Ie

ftetjt einem geinbe offen ta unb e« tonnte wcbl btt galt ein«

treffen, bafj aüe (bte widjtlgen ïlnfcn, ta« ganje Slarelbat ic.
»om geinbe befefct ftnb, tX)t bie fdjweijtrlfajc Sltmee in !£bätlg«
telt treten tarnt.

©et franjöftfdje geftung«gürtet im 3ura bat einen offenfioen

Sbarafter, nfdjt gegen bfe ©djweij, aber gegen ©üboeutfdjlanb,
In weldje« bie granjofen burdj bte ©djweij efnbrfngen wollen.

Selglen fft ibnen in Jebet «Bejfebung weniger »affenb.

©ine einjtge entfdjeibenbe @djla»»e otjne 3tü(fjug«lfn(en unb

©ammelpunfte müfjte ba« ©djfdfal ber ©djweij entfdjcfben. «Beim

aiu«brudj bt« Äriege« ift e« jur (Slnridjtung »on geflung«wetfen

ju fpât. Oljne foldje (ft bie ©djweij nidjt mebr im ©tanbe,
fbte ^Neutralität ju bebaupten. 3« alten Setten bet ©djweljet«
gefdjtdjte, felbft bamat«, al« unfer SSaterlanb »on Keinen, fdjwa*

djen ©taat«wcfen umgeben wat unb bie CJibgenoffen a!« bte be«

ften ©olbaten bet SÖJelt galten, fdjenfte man ben Sefeftfgungen

große Stufmerlfamfeft unb fdjeute leine Opfer jur (Stftellung
unb 3nftanobattung berfelben.

©le SJclttel jur (Srfietlung bet nötbfgm ©tenjbcfeftfgungcn

belaufen fidj auf 30 bi« 40 ÜMfonen gtanfen. ©fe ©djweij
Ift (m ©tanbe, muß fm ©tanbe fefn, btefe SDMttcl aufjubringen,
wenn fie nidjt auf ftjte Unabtiängfgteft »on »ornberefn »etjtdjten
win. ©Ine 3n»aflon fefnbtfdjet Stmeen, wobei bfe ©djweij un«

frblbat tet Ät(eg«fd)auptae ftembet Jg>eere bfloete, btädjte fo

gtofje fdjwete «Betlufte, baß obige ©umme bagegen »etfdjwtnbet.

S« beweist bie« bie ttautlge ©rfat)rung bet 3ab.te 1799 unb

1814.
@« ift wabtfd)eint(d), baß ba« 93olf, wenn man Ibm ben rid)i

ttgen äluffdjluß übet bie ©adje gibt, mit ben SSotfdjIägen ein«

»etftanben ifi. äJian batf bie« feinem gefunben Sinne juttauen.
©Ie Dtganlfallon X)nt fdjnctlften« ju beginnen, ©le Slufga«

ben bet Dtganifatlon finb jablteldj unb etfotbetn »lete Belt unb

wit finb nidjt fidjet, wie batb neue gewaltige ©tütme to«btedjen.

<St i\\ alfo mtt bet ffitfteOung ber Metbenben Sefeftlgungen, beren
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geführt wurde oder werden konnte. — Es müssen

eben Verhältnisse in der türkischen Armee in Bezug
auf Befehlsertheilung und Meldungen herrschen,

von denen man sich in den übrigen Armeen keine

Vorstellung machen kann. — Die Lektüre dieser

Sitzung gewährt das höchste Interesse.

Einunddreißigste Sitzung (1. Okt.); zwei»
unddleißigfte Sitzung (2. Okt.);
dreiunddreißigste Sitzung (4. Okt.); vierunddreißigste

Sitzung (9. Okt.); fünfunddreißigste
Sitzung (10. Okt.); sech sunddreitzigste
Sitzung (11. Okt.); siebenunddreißigste
Sitzung (12.Okt.); achtunddreißigste Sitzung
(15. Okt.); neununddreißigste Sitzung (17.
Okt.).

In diesen Sitzungen wird der Angeklagte über
viele Punkte einem speziellen und scharfen Verhöre
unterzogen. Seine Antworten tragen nicht gerade

dazu bei, das Ansehen der türkischen Armee im
Auslande zu erhöhen. Man hätte übrigens besser

gethan, diese schmutzige Wäsche nicht so öffentlich

zu reinigen. Suleiman läßt sich keineswegs
einschüchtern und weiß — im Gegentheil — seine

Ankläger förmlich niederzuschmettern. Wir können

unmöglich auf die Debatten näher eingehen, da sie

zu viele unbedeutende Details berühren und gewaltig

in die Länge gezogen sind, rathen aber unsern
Lesern, sich diesen wunderbaren Einblick in die
türkischen Militärverhältnisse nicht entgehen zu lassen,
selbst wenn sie sich über so viel zur Schau getragene

Unfähigkeit und Unverstand recht gründlich
ärgern sollten I

In dem Oompts renàu. «kKeiel fehlen die

vierzigste und einund vierzig st e Sitzung,
wahrscheinlich, weil in ihnen Dinge zur Sprache
gekommen sind, deren Veröffentlichung man denn doch

nicht für opportun erachtete.
(Schluß folg,.)

Eidgenossenschaft.

— (Ernennungen.) Al« Kommandanten wurden »om

Bundesrat!) ernannt:
Bet der Landwehr Jnfanteriebrigade V: Herr Oberst H. Hug

in Bern; bet der Landwehr-Jnfantertebrtgade VI: Herr Oberst

F. Hvfer in Bern; bei der Landwehr-Jnfantniebrigade X: Herr
Oberst A.Frey in slarau. Beim Infanterieregiment 23 (Auszug)

: Herr Oberstlieutenant H. Nabholz in Zürich; beim

Infanterieregiment 22 (Landwehr): Herr Oberstlieutenant Karl
Reefer in Zürich; beim Infanterieregiment 25 (Landwehr) : Herr
Oberstlieutenant I. A. Osterwalder in Kurzdorf; beim

Infanterieregiment 28 (Landwehr) : Herr Oberstlieutenant Kaspar Pfand»

Kr in St. Gallen.
Die obgenannten Herren Hofer und Pfändler, welche bereits

au« der Wehrpflicht entlassen waren, haben sich zu weiterer

Dienstleistung in der Armee bereit erklärt.

— (Entlassung.) Herr Guiden-Oberlteutenant Alexander

de Bud6 »on Genf, Ka»allerie-Jnftrult»r 2. Klasse, hat mit

Schreiben »om 8. die« um Entlassung »on seiner Stelle nachge»

sucht. Diese Entlassung gewährte ihm der Bundesrath unter

Verdankung der geleisteten Dienste. — Dem Bundeêblatt Nr. 8
welches diese Entlassung aus dem JustruktionSkorpS enthält,
entnehmen wir gleichzeitig die Beförderung d«< Herr« Oberlieutenant
Alexander de ButS zum Hauptmann bei den Guide«.

— (Vortrag über LandeSbefefttgungtn der
T h u n e r M t l t t ä r g e s e ll s ch a s t.) Der ,Thuner
Anzeiger' in Nr. 32 berichtet darüber:

Auf Einladung der Mtlitärgesellschaft in Thun hin fand sich

letzte» Donnerstag eine sehr zahlreiche Zuhörerschaft aus Thun
und aus der Umgegend im Fretenhof ein, um einen Vortrag
des Herrn Zürcher, Oberstlieutenant im eidg. Gentestab, über
das genannte Thema anzuhören. Die Befestigung unserer Lan-
deSgrenzen ist «ine tief einschneidende Frage und die vielen junge»

Leute, dte t» erster Linie »och berufen sind, da« Vaterland

zu schuhen, begreifen dies offenbar, denn auch sie haben sich tn

großer Zahl eingefunden, um einen erfahrnen Techniker und

Militär über eine nationale Angelegenheit ersten Ranges sxre»

che« zu hören und sein Urtheil zu vernehmen.
Der Vortragende brachte ein reiches Matertal, das in jeder

Beziehung wohlgeordnet, herbei, um die Frage nach allen
Richtungen zu beleuchten. Wie wir hoffen und wie auch die Absicht
da ist, wird der Vortrag durch den Druck weitere Verbreitung
erlangen. Gleichwohl soll versucht werden, wenigstens die

hauptsächlichsten Gesichtspunkte, die in Betracht kommen, nach Maßgabe

des gründlichen Vortrages zu erwähnen.
Seit dem Frankfnrtersriede 1871 haben Frankreich und Deutschland

ihre Wehrkraft und VertheidigungSfähtgkett in außerordentlicher

Weise gesteigert, namentlich auch durch Einrichtung zahl»

reicher Festungswerke in zwei» bis dreifacher Linie. Frankreich

hat seine Grenzen förmlich gepanzert. Wenn der mit mathematisch«

Sicherheit zu berechnende Revanche-Krieg zwischen den

beiden Gegnern ausbricht, wird ein Durchbruch auf ihren direkten

Grenzen kaum möglich sein. Der angreifende Theil wird
daher eine andere EinbruchSltnie suche» müssen, entweder durch

Belgien im Norden, oder durch die Schweiz im Süden.
Die ganze schweizerische Nvrdwest»Grenze steht unter den

Kanonen dcr französischen Festungen, welche sich tn einem dichten,

furchtbaren Gürtel von Pruntrut bis Genf hinziehen. Diesen

Festungen ist bereits ein großer wichtiger Theil der Schweiz,
namentlich sämmtliche Eingänge tn das Land am Westen schutzlos

preisgegeben. Die Schweiz hat dagegen nichts gethan. Sie
steht einem Feinde offen da und es konnte wohl der Fall ein»

treffen, daß alle ihre wichtigen Linien, das ganze Aareihal rc.

»om Feinde besetzt sind, che die schweizerische Armee in Thätig»
keit treten kann.

Der französische Festungsgürtel im Jura hat einen offensiven

Charakter, nicht gegen die Schweiz, aber gegen Süddeutschlond,
in welche« die Franzosen durch die Schroetz eindringen wollen,

Belgien ist ihnen in jeder Beziehung weniger passend.

Eine einzige entscheidende Schlappe ohne Rückzugslinien und

Sammelpunkte müßte das Schicksal der Schweiz entscheiden. Beim

Ausbruch de« Krieges ist eê zur Einrichtung von Festungswerken

zu spät. Ohne solche ist die Schweiz ntcht mehr im Stande,
ihre Neutralität zu behaupten. In allen Zeiten der Schweizer»

geschtchte, selbst damals, als unser Vaterland »on kleinen, schwachen

Staatswesen umgeben war und die Eidgenossen als die

besten Soldaten der Welt galten, schenkte man den Befestigungen

große Aufmerksamkeit und scheute keine Opfer zur Erstellung
und Instandhaltung derselben.

Die Mittel zur Erstellung der nöthigen Grenzbefestigungen

belaufen sich auf 30 bis 40 Millionen Franken. Die Schweiz

ist im Stande, muß im Stande sein, diese Mittel aufzubringen,

wenn sie ntcht auf ihre Unabhängigkeit »on vornherein verzichten

will. Eine Invasion feindlicher Armeen, wobei die Schweiz

unfehlbar der Kriegsschauplatz fremder Heere bildete, brächte so

große schwere Verluste, daß obige Summe dagegen verschwindet.

E« beweist die« die traurige Ersahrung der Jahre 1799 und

18.4.
Es ist wahrscheinllch, daß da« Volk, wenn man ihm den

richtigen Aufschluß über die Sache gibt, mit den Vorschlägen

einverstanden ist. Man darf die« seinem gesunden Sinne zutrauen.
Die Organisation hat schnellsten« zu beginnen. Die Aufga»

ben der Organisation sind zahlreich und erfordern »tele Zeit und

wir sind nicht sicher, wie bald neue gewaltige Stürme losbrechen.

E« ist also mit der Erstellung der bleibenden Befestigungen, deren
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e«, atte örenjen inbegriffen, bel 20 bebatf, fdjnetlften« ju be«

gfnnen unb ftnb jugleid) bie a3orbere(tung«arbeiten fût IO bl«
12 pto»tfottfd)c gc|tung«wetfe (n angriff ju nebmen.

©et Jiiertiag wutbe »on ber ganjen Jlkrfammlung mit unge«
fd]<»àd)tem 3nteuffe bt« jum ©djluffe angeijórt uno mit lautem
iöcijalt bilobnt uub auf âSoifdjlag be« Jpcrrn Üürdjer würben
batauf folgenbe ©äjje etnjttmmtg angenommen :

lj Siile tn ben legten 3abten gebradjtcn, großen Opfer füt
33amebtung unfetet ÜBebttraft wercen bem Sanbe erft bann »on
Stufen fein, wenn wir burd) geeignete äJoifcbren bie wtdjtigften
©infallfttaßen juoor fidjern, baburd) etne Uebetrumpelung »et«
büten uno bte iöcfammlung unferer armee unb eine ridjttge
aSetwenbung ber SBebrftaft bet Santweljt etmögltd)en.

2) ©le iöefeftigung unfetet ®ienjen ift babet ein ®ebot bet
Dîott,wenbigfett unb Selbftetfjaltung.

3J ©utd) Unterlalfung berfelben werben fid) biefenlgen, wet>

djen ba« Sant feine Snteteffen unb »oi allem au« bie 3Bab.iung
feinet Unabbängtgteit anoerttautbat, tm UngIüct«faHe eine fdjwete
ÜJetantwortlidjfett auflaben.

©le jablteidje OJctfammlung ettlätte fid) unter lebfjaftcm S3ef«

fatt elnflimmlg mtt biefen Safcen einoerftanben, ebenfo mit bem

folgenben, weld)en $ert Äommanbant gellet nod) »otlegte :
4) ©ie SSitjammlung bofft, baß bie eibg. SHätbe oie notbwen«

btgtn Ätebite füt eine rationelle Sanbeâbefeftigung unb fût Se«

fdjaftung »ou *Bofitton«gefd)üj)en ettennen wetben unb fptidjt
fo weit an ibi, oie '-öeteitwtlltgfett au«, bte erforbetlldjen Opfer
ju bringen.

ä$erffiiebene8.
— (® e w a 11 i g e SR a t f d) l e I ft u n g.) ©et Spaniel

(ft bet ©olbat, weldjet am fdjnetlften matfdjttt unb eine au««
tauet unb ®enügfamfett befijjt, weldje SBewunberung erregt. —
Untet »telen Sktfplelen außetotbentlid)tt SDcarfdjletftung wollen
wit b'« nut etne« au« bem erften Äarltftenttteg u. j. ben Sftûcf>

jug« be« ©eneral« ®omej »on Slnbaluffen nad) ben baêftfdjen
iBtooinjcn 1836 etwätjnen.

®ôben etjâblt :

3n 'Änbaiufien länget fidj ju tjatten wat unmôgtidj unb bodj

tjatte et befttmmttn «Befefjl, fm ©üben Spanien« ju »etbatten.
©omej glaubte trofsbem bet Sîotbwenbigfelt weidjen ju mùffen.
(Sinmat entfcbtoffen, ttjat et jut Stettung feinet ©ioifion ba«

unmôglid) ©djetnenoe : nadjoem et ben gtößten Sbelt tet @e>

fangencn tn gteUjett gefegt tjatte, legte ei tn 26 Sagen auf
großen Umwegen bie ISmfernung »on bem gelfen ©tbraltar« ju
cem »ijcaifdjen Tietxt juiüct, intern ba« fiorp« taglia; SWâifdje

»on 12 bi« 14 ©tunbtn, an ein.einen Sagen bl« ju 17 ©tun«
ben madjte. Slur fpantfdje Stuppen mòdjten ju aeljnltdjcm fä«

btg fein. 9tod) eritaunlldjei tft, baß tie itjn »etfolgenoe Äotonne

nid)t nut eben biefe ungebeuten ÜJtätfdje madjen, fonbern felbft
etn TM tljn überboten fonnte.

Ueber Offuna unb Sucena tidjtete fidj ©omej auf ta« fiöntg»
teieb 3aen ; am 29. Dcooember watb et »on aialr bei Sllcaubete

übcita|d)t, tilt febodj außet etnem Sbefle bet «Bagage leinen
«Betluft, ©t paffute bie ©uatiana, übetfdjtitt am 2. ©ejembet
bie ©terra morena curd) ben ©c«penaperto« unb burdjfreujte tn
ftet« forcitten SWätfdjen bie fBioofnjen bet 3Äand)a unb ®uata«
lajata. 3b« folgte auf beut guße aialr, »on beffen ©Ioifion
800 SKann, bie butd) fo gewaltige Stnfitengungen etfd)öpft ju<
tüdblteben, untet einigen Setgeanten nad) 3aen jogen unb bte

©tabt plünterten. Sm 8. ©ejember langte ®omej nad) einem

SWatfdje »on 15 Stunoen abenb« 9 Ubr in Jfjuete an: eine

©tunte fpätet überfiel aialr, bei an bem Sage 17 ©tunben
jutüttgelegt, bie ©tabt, in bet bfe Äotnpagnicn mit au«tbeilung
be« ©otte« btfdjäftlgt waten, ©i maä)te ungebeure Seute, abet

taum 200 ®efangene, ba bfe ©ioifion nad) ben erften Sdjüffen

jwat in gtenjentofet IBetwittung au« bet ©tabt entflotjen war,
fid) abet f-sfort in bem gelte fotmfrte unb taum etne UÄetle

entfernt tn Dttnung campltte. ©ie butdjjog mit tefßenbet
@d)nelle bte $to»injen ©oria unb ibutgo«, paffirte ben ©bro
unb langte am 19. ©ejember in Drbuna, bet £auptftabt 3Sij»

caca«, an. 3uglefdj war aialr mit ben 6000 SDÌann, bie »on

fetnet Äolonne tbm gefolgt, in iBalmaftba angetommen unb »et»

eintgte fld) mit ©«parteto, ibm folgten SRtoeto unb 9tat»ae}.
am 24. ©ejembet etflütmte ©«patteto bie fßoptlonen ber ©at«

tften »Of Bilbao unt entfette bte wldjtfge ©tabt.
®omej, ba et mtt 2900 ÜBann bfe 3cotb>fBtoofnjen »etlaffen

unb fottwäbtenb »on jwel bl« fünf übetlegenen Äotp« »«folgt
wutbe, ba'tt tn 6 SWonaten Spanien in jebet £fnfid)t butd)«

feeujt ; et Catte alle fproolnjen be« ÄBnfgtefdje«, mit au«nab.me

»on ©atatonien, betütjrt unb war tn »iele ber bebeutenbften
Stäbte cir.gerücft. Sßle oft et aud) In ben SSerfetjttn bet geinbe
al« »ettoren, »ernldjtet etfdjien, wußte er immet butd) gewanbte
^Bewegungen fie ju täufdjen, er nabm untet ifjten äugen »et<

fdjiebene fefte *ßunfte uno »etnldjtete fttbft butd) glücttldje ®e=

fedjte mehrere Äolonnen. §äufig mtt boppett fo »iel ©efange«
nen betafiet, at« et felbft Stuppen jäbtte, Ifefette et in bie ©e«

pot« bet 9cotb»'2ttmee unt »on atagon übet 9000 ®efangene

ab, wiewobl er alle 9catlonal*®atbf|"ten unb fpäter »Icle ©olba*
ten fit grêlait gefetzt batte; unb tro& fo »lelct SJefdjwetben uno
kämpfe, trorj ber erlittenen Unfälle febrte er entlld) mit faft
5000 ülfann, worunter 700 uferte, oollfommm organlfirt unb
btSjiptinlrl, nad) Sütjcatja jutüct.

3um ©rftaunen aller, weldje nut bfefe glänjenbe ©efte bet
©rpebltton beachteten, warb ®omej fogleld) feine« Äommanbo«
cntfcfjt, arretlrt unb »or ein Ärteg«geridjt geftellt. ©r würbe
angeflagt, feinen urfprüngltdjen Auftrag in ©alicten unb Stftu«
tien nidjt erfüllt, fpätet ben erhaltenen SÖefetjlen juwitet ba«
fübl(d)e Spanten »erlaffen unb burd) fetne Dtüdfebr ba« Sdjet--
tern be« Unternebmen« auf «Bilbao »eranlaßt ju baben. ©aju
tarnen JBefdjulbigungen übet SDtfßbraudj unb ÌBergeubung bet
tónlgtidjen ©elbet; bodj wutben fte nte bewiefen. Später watb
©omej in SRücffidjt auf feine fonft auägejefdjneten ©lenfte burd)
bfe ®nabe be« fiónfg« in greibelt gefegt. (91. »on ®ôben.
«Biet Satire in Spanien. S. 102.)

— (©et fürfitldj montenegtinffdje $ o f m a e r
erjäblt tn fefnen ©rlebniffen im legten türtifdjen gelbjug :

ÜBäljrenb etnet SRufjepaufe auf bem benfwürbigen 3uje gegen
SDtoftat mußte idj im auftrage be« gürften ba« portrait etne«
fterbenben 3üngllng« malen, ber fidj mit bewunberung«würolgem
^eltenmutbe benommen batte, ©c wat neben einem anbeten
»etwunbeten 3üngltnge auf einem gel«platcau fdjwet »etwunbet
blngefunten unb füt tobt liegen gclajfm wotben, ba man ©ile
tjatte. ai« et wlebet jum SSewußifcIn tarn, war e« Dcadjt, unb

et etblictte in bet Sdjludjt unb auf ben umllcgcnben anijöfjen
unjäblige SBadjtfeuer bet Surfen. "Brennenber ©utft »erjebrte
ibn. Umblidenb, gewabrte er neben ftd) bie bluttge ®eftalt fd«
ne« iungen greunbe«, ber fn gfeberfdjauern nad) 2Baffer äd)jte.
©et 3üngllng »etbano. fo gut et fonnte, mit Stücftn feine«

^iembe« juetft feine, tann feine« greurbe« SBunbe unb tiodj
langfam fett, um SBaffct ju fudjen. @« batte geregnet, uno
bell gtänjte im Sdjetne eine« türttfd)en SBadjtfeuer« ein Zum--

pel. SKutbig trodj ber junge Montenegriner bin unb füllte feine
kütbl«flafdje. auf ben mübfam erflommenen gelfen belnatje

fdjon glüitld) fjerangefommen, bemertte ibn bie türfifdje ÎBadje.
©in ©djuß alarmltte ba« Saget, bct 3üngling bat aber fein ge«

fdjüfcte« fBtafedjen am plateau ettcfdjt uub feinen fiameraben
gelabt, weldjer, Çieturdj ßdjtlfd) crfrlfdjt, ftdj ebenfall« balb einl«

germaßen erbotte. 9cadj einigen SKtnuten, wäbrenb weldjen fm
tütftfdjen Sager ©eridjt erftattet war, lamen einige ©oloaten
auf ben gelfen jugefdjrftten. ©et ait«fpät;enbe SKontenegrlnct
fab bie ©efabr, ftüfterte fefnem ®efä()tten ;u, iljm ba« jwefte
®ewebt ju laben, et, bet firäftlgerc, wolle bte ïûtfcn erwarten,
ai« biefe ben gelfen cmporjutlcttctn be.annen, ftreette etn wobt«

gejlelter ©djuß ben erften »on ibnen nietet, bem eine ÜSinute
barauf ein jweiter folgte, ©et £ob jwelet tei 3tjrtgen mad)te
bie Surfen ftur^lg. 0tadj furjer «Beratbung begann bct 3ug
wiebtt empotjufltmmtn, ein ©djuß, unb ber söoroerfte ftürjte,
turj nad) iljm ber 0täd)fte. ©fe »ier ©djüffe, ba« SButljgebeul
ber Ucberlebenben lottte eine SDîenge türfifdjei Solbaten unb
mebrere Dffijhte Ijetbct. Seistete faben, baß ba« plateau nut
»on ber einen Seite ju erfllmmen fei, befd)loffen, t)tet bi« jum
Sage«anbtud)e iffiadjen aufjuftellen unb »otläuPg weitere !8er«

fudje, ben gelfen ju erfllmmen, aufjugeben.
Sil« ber »erwunbete funge ^elb erfannte, wa« unten gefdjebcn

wat, legte et fein ©ewebt unb feine Sfjiftolen fijußgeredjt bin
unb fudjte nun mit fetnem Äametaben eine bequemete Stellung
ju ftneen. Salb waten beibe »ot ©rfdjöpfung unb SStutoerluft
in letbargifdjen ®d)laf gefunfen. ai« mein Süngllng etwadjte,
wai e« Sag, et bllcfte auf unb fat) feine ïWuttet unb ©djweftet
um fidj, bie gefommen waren, ibn abjufjolen. ©le SJtontenegtlnei
batten »ot Sage«anbtud) einen SSotftoß gemadjt, bte Surfen »om
Pa&e weggeblängt unb bte iKftglieter bet iBtuberfdjaft, ju wel«

djer bte jwel 3ungen gehörten, tjatten tfjte SBerwiutbeten aufgefudjt.
©et gürft ließ ben jungen Ärleget fefn Slbenteuet etjäbten,

wäbrenb fd) ibn malte ; fo lebten ade fetne ßüge wfetet auf,
fefn auge etglänjte, fetne SBangen tötbeten ftdj unb bte trotte»

nen rotben Sippen fprad)en baftfg. ©aß et in iBilb unb Stebetn

fottteben folle, fdjten bem fieibenben 3ünglinge ein füßer Stoft,
et wenbete ftd) ab unb ju »om gürften ju mit, feine SBotte an
mfd) richten*. — Swei Sage batauf wat bet atme Sunge eine

Seldje. — 9tle babe fd) untet foldjen Umfiänben ein SSittniß
gefdjaffen, nie mit foldjet Stüljiung unb Sewunberung eine ©i«
jäblung gebort. (SSebette.)

3&ÜK0 ju »erftttufctt.
§cft 1—8 beê öeutfajett ©eneralftabêmerteê, neu,

tbetlweife nodj imaufgefdjnitteit, mit fämmttidjett tetrten
una gtitnett.

]> feinste westfälische Schinken à 1 M. 80 Pf.,

„ Ceryelatwurst à 2 M. 60 Pf.,

„ Mettwurst à 1 M. 60 Pf., [Mcpt-4515/.-B]

p. Ko. ab hier versendet gegen Nachnahme
Gütersloh i. Westfalen. H. L. Zumwinkel,
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eê, alle Grenzen inbegriffen, bei 20 bedarf, schnellstens zu
beginnen und find zugleich die VordereilungSarbeilen für 10 bis
12 provisorische Festungswerke in Angriff zu nehmen.

Der Vortrag wurde von der ganzen Versammlung mit unge»
schmachlem Interesse bis zum Schlüsse angehört und mit lautem
Bei,all belohnt und aus Vorschlag des Herrn Zürcher wurden
darauf folgende Sätze einstimmig angenommen:

1) Alle tn den letzten Jahren gebrachten, großen Opfer sür
Vermehrung unserer Wehrkraft werden dem Lande erst dann «on
Nutzen set», wenn wir durch geeignete Vorkehren die wichtigsten
Einfallstraßen zuvor sichern, dadurch eine Ueberrumxelung
verhüten und die Bcsammlung unserer Armee und eine richtige
Verwendung der Wehrkraft der Landwehr ermöglichen.

2) Die Befestigung unserer Grenzen ist daher ein Gebot der

Nothwendigkeit und Selbsterhaltung.
3) Durch Unterlassung derselben werden sich diejenigen, welchen

das Land seine Interessen und vor allem aus die Wahrung
seiner Unabhängigkeit anvertraut hat, tm Unglücksfalle eine schwere
Verantwortlichkett aufladen.

Die zahlreiche Versammlung erklärte sich unter lebhaftem Beifall

einstimmig mit diese» Sätzen einverstanden, ebenso mit dem

folgenden, welchen Herr Kommandant Feller noch vorlegte:
4) Die Versammlung hofft, daß die eidg. Räthe die nothwendigen

Kredite für eine rationelle LandeSbesesttgung und für
Beschaffung «on PositionSgeschützen erkennen werden und spricht
so wett an thr, die Bereitwilligkeit aus, dte erforderlichen Opfer
zu bringen.

Verschiedene s.

— (Gewaltige Marschleistung.) Der Spanier
ist der Soldat, welcher am schnellsten marschirt und eine
Ausdauer und Genügsamkett besitzt, welche Bewunderung erregt. —
Unter vielen Bespielen außerordentlicher Marschleistung wollen
wir hier nur eines au« dem ersten Karltstenkrteg u. z. den Rückzugs

des General« Gomez »on Andalusien nach den baskischen

Provinzen 1336 erwähnen.
Göben erzählt:
In Andalusien länger sich zu halten war unmöglich und doch

hatte er bestimmten Befehl, tm Süden Spaniens zu »erharren.
Gomez glaubte trotzdem der Nothwendigkeit weichen zu müssen.
Einmal entschlossen, that er zur Rettung setner Division das
unmöglich Scheinende: nachdem er den größten Theil der

Gefangenen tn Freiheir gesetzt hatte, legte er tn 26 Tagen auf
großen Umwegen die Entfernung von dem Felsen Gibraltars zu
vem vizeatschen Meere zurück, indem das Korps täglich Märsche
»on 12 bis 14 Stunden, an ein,einen Tagen bis zu 17 Stunden

machte. Nur svantsche Truppen möchten zu Aehnltchcm
fähig sein. Noch erstaunlicher ist, daß die thn verfolgende Kolonne
nicht nur eben diese ungeheuren Märsche machen, sondern selbst

ein Mal ihn überholen konnte.
Ueber Ossuna und Lucena richtete sich Gomez auf daê Königreich

Jaen; am 29. November ward er von Alair bet Älcaudete

überrascht, litt jedoch außer einem Theile der Bagage keinen

Verlust. Er passirte die Guadtana, überschritt am 2. Dezember
die Sierra morena durch den Dc«penaperros und durchkreuzte in
stets forcirten Märschen die Provinzen der Manch« und Guadalajara.

Ihm folgte auf dem Fuße Alair, »on dessen Division
800 Mann, die durch so gewaltige Anstrengungen erschöpft zu-
rückbrteden, unter einigen Sergeanten nach Jaen zogen und die

Stadt plünderten. Am 8. Dezember langte Gomez nach einem

Marsche »on Id Stunden Abends 9 Uhr in Huete an: eine

Stunde später überfiel Alair, der an dem Tage 17 Stunden
zurückgelegt, die Stadt, in der die Kompagnien mit Austheilung
de« Soldes beschäftigt waren. Er machte ungeheure Beute, aber

kaum 200 Gefangene, da die Division nach den ersten Schüssen

zwar in grenzenloser Verwirrung au« der Stadt entflohen war,
sich aber sofort in dem Felde formirte und kaum eine Meile
entfernt tn Ordnung campirle. Sie durchzog mit reißender
Schnelle die Provinzen Soria und Burgos, passirte den Ebro
und langle am 19. Dezember tn Orduna, der Hauptstadt Viz-
cayaê, an. Zugleich war Alair mit den 6000 Mann, die »on
setner Kolonne ihm gefolgt, in Valmaseda angekommen und
vereinigte sich mit Esxartero, ihm folgten Risero und Narvaez.
Am 24. Dezember erstürmte Espartero die Positionen der Car-
tsten vor Bilbao und entsetzte die wichtige Stadt.

Gomez, da er mit 2900 Mann die Nord'Provinzen »erlassen

und fortwährend »on zwei bts fünf überlegenen Korp« »erfolgt
wurde, hatte in 6 Monaten Spanien in jeder Hinsicht durchkreuzt

; er hatte alle Provinzen des Königreiches, mit Ausnahme
»on Catalonien, berührt und war tn viele der bedeutendsten

Städte eingerückt. Wie oft er auch in den Berichten der Feinde
als verloren, vernichtet erschien, wußte er immer durch gewandte
Bewegungen sie zu täuschen, er nahm unter ihren Augen
verschiedene feste Punkte und vernichtete selbst durch glückliche
Gefechte mehrere Kolonne». Häufig mit doppelt so viel Gesäuge»

neu belastet, al« er selbst Truppen zählte, lieferte er in die

Depot« der Nord-Armee und »on Aragon über 9000 Gefangene

ab, wiewohl er alle National-Gardiste» und später viele Soldaten

in Freiheit gesetzt hatte; und trotz so vieler Beschwerden und
Kämpfe, trotz der erlittenen Unfälle kehrte er endlich mit fast
5000 Mann, worunter 7M Pferde, vollkommen organisirt und
dtSziplinirt, nach Vtzcaya zurück.

Zum Erstaunen Aller, welche nur diese glänzende Seite der
Erpedttion beachteten, ward Gomez sogleich seines Kommandos
entsetzt, arretirt und vor ein Kriegsgericht gestellt. Er wurde
angeklagt, seinen ursprünglichen Auftrag in Galicien und Asturie»

nicht ersüllt, später den erhaltenen Befehlen zuwider das
südliche Spanten verlassen und durch setne Rückkehr das Scheitern

des Unternehmens auf Bilbao »eranlaßt zu haben. Dazu
kamen Beschuldigungen über Mißbrauch und Vergeudung der
königlichen Gelder; doch wurden sie nie bewiesen. Später ward
Gomez in Rücksicht auf seine sonst ausgezeichneten Dienste durch
die Gnade des Königs tn Freiheit gesetzt. (A. »on Göben.
Vier Jahre in Spanten. S. 102.)

— (Der fürstlich montenegrinische Hofmaler
erzählt tn seinen Erlebnissen tm letzten türkischen Feldzug:

Während einer Ruhepause auf dem denkwürdigen Zuge gegen
Mostar mußte ich im Auftrage des Fürsten da« Portrait eines
sterbenden Jünglings malen, der sich mit bewunderungswürdigem
Heldenmuthe benommen hatte. Er war neben einem anderen
»ermundeten Jünglinge auf einem FelSplatcau schwer vermundet
hingesunken und sür todt liegen gelassen worden, da man Eile
hatte. Als er wieder zum Bewußisctn kam, war eê Nacht, und
er erblickte tn der Schlucht und auf den umliegenden Anhöhen
unzählige Wachtfeuer der Türken. Brennender Durst »erzehrte
ihn. Umblickend, gewahrte er neben sich die blutige Gestalt
seines jungen Freundes, der in Fieberschauern nach Wasser ächzte.

Der Jüngling verband, so gut er konnte, mit Stücken seine«

Hemdes zuerst seine, dann seine« Freurdes Wunde und kroch

langsam fort, um Wasser zu suchen. Es hatte geregnet, und
hell glänzte tm Scheine eine« türkischen Wachtfeuers ein Tümpel.

Muthig kroch der junge Montenegriner hin und füllte seine

Kürbissiasche. Auf den mühsam erklommenen Felsen beinahe

schon glücklich herangekommen, bemerkte ihn die türkische Wache.
Etn Schuß alarmirie das Lager, dcr Jüngling hat aber sein
geschützte« Plätzchen am Platcau erreicht und seinen Kameraden

gelabt, welcher, hiedurch fichtlich erfrischt, sich ebenfalls bald etni»

germaßen erholte. Nach einigen Minuten, während welchen tm
türkischen Lager Bericht erstattet war, kamen einige Soldaten
auf den Felsen zugeschritten. Der ausspähende Montenegrlncr
sah die Gefahr, flüsterte seinem Gefährten zu, ihm daS zweite
Gewehr zu laden, er, der Kräftigere, wolle die Türken ermarien.
Als diese den Felsen cmvorzuklcttcrn be,anneri, streckte etn wohl-
geztelter Schuß den ersten »on lhncn nierer, dem eine Minute
darauf etn zweiter folgte. Der Tod zweier der Ihrigen machte
die Türken stutzig. Nach kurzer Berathung begann der Zug
wieder emporzuklimmen, ein Schuß, und der Vorderste stürzte,

kurz nach ihm der Nächste. Die vier Schüsse, das Wuthgeheul
der Ucberlebenden lockte eine Menge türkischer Soldaten und
mehrere Offiziere herbei. Letztere sahen, daß das Plateau nur
von der einen Seite zu erklimmen sei, beschlossen, hier bis zum
Tagesanbruche Wachen aufzustellen und vorläufig weitere Ver»
suche, den Felsen zu erklimmen, aufzugeben.

Als der verwundete junge Held erkannte, was unten geschehen

war, legte er sein Gewehr und setne Pistolen schußgerecht hin
und suchte nun mit seinem Kameraden eine bequemere Stellung
zu finden. Bald waren beide vor Erschöpfung und Blutverlust
tn lethargischen Schlaf gesunken. Als mein Jüngling erwachte,

war es Tag, er blickte auf und sah seine Mutter und Schwester
um sich, die gekommen waren, ihn abzuholen. Die Montenegriner
hatten vor Tagesanbruch einen Vorstoß gemacht, die Türken »om
Platze weggedrängt und die Mitglieder der Bruderschaft, zu welcher

die zwei Jungen gehörten, hatten ihre Verwundeten aufgesucht.

Der Fürst ließ den jungen Krieger sein Abenteuer erzählen,
während ich ihn malte; so lebten alle seine Züge wieder auf,
sein Auge erglänzte, feine Wangen rötheten sich und die trockenen

rothen Lippen sprachen hastig. Daß er in Bild und Liedern

fortlebe» solle, schien dem sterbenden Jünglinge etn süßer Trost,
er wendete sich ab und zu »om Fürsten zu mir, seine Worte an
mich richtend. — Zwei Tage darauf war der arme Junge eine

Leiche. — Nie habe ich unter solchen Umständen etn Bildniß
geschaffen, nie mit solcher Rührung und Bewunderung eine

Erzählung gehört. (Vedette.)

WMg zu verkaufen.
Heft 1—8 des deutschen Generalstabsmerkes, neu,

theilweise noch unaufgeschnitten, mit sämmtliche» Karte»
und Plänen.
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